
6 Monate nach den Morden von Hanau: Kein
Vergessen!
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Zehntausende solidarisierten sich am 19. und 22. August mit den 9 Opfern des rassistischen Mordes
vom 19. Februar in Hanau. Damals wurden Ferhat Unvar, Mercedes Kierpacz, Sedat Gürbüz,
Gökhan Gültekin, Hamza Kurtović, Kaloyan Velkov, Vili Viorel Păun, Said Nesar Hashemi, Fatih
Saraçoğlu bei Anschlägen in einer Shisha-Bar in der Hanauer Innenstadt und rund um einen Kiosk
mit angeschlossener Shisha-Bar im Stadtteil Kesselstadt brutal durch einen Akt faschistischer
Barbarei aus dem Leben gerissen. Weitere Personen wurden verletzt. Schließlich erschoss der
Mörder sich selbst und seine Mutter.

Sein Bekennerschreiben lässt keine Zweifel übrig. Er betrachtete sich als Teil eines erz-
reaktionären, faschistischen „Krieges“, der das Blutbad – ähnlich wie der norwegische Attentäter
Breivik oder der Massenmörder von Christchurch – als Fanal zum Pogrom an „fremden Rassen“ und
„VolksverräterInnen“ betrachtete.

Die Aktionen und Demonstrationen am 19. August, die von breiten Bündnissen antirassistischer,
migrantischer, linker und gewerkschaftlicher Organisationen getragen wurden, wie auch das
Gedenken am 22. August setzten hier nicht nur ein Zeichen der Solidarität und des Mitgefühls. Sie
setzten vor allem auch ein Zeichen gegen den grassierenden, weit verbreiteten Rassismus in
Deutschland. Dieser hat in den letzten Jahren im Zuge des Rechtsrucks weiter zugenommen – nicht
bloß bei Nazis, Pegida oder AfD, sondern, wie wir an der Forderung nach härteren Grenzkontrollen
und repressiver Flüchtlingspolitik sehen können – auch bis tief in die „Mitte der Gesellschaft“.

Allein am 19. August wurden in mindestens 40 Städten Demonstrationen und Kundgebungen
organisiert, die größten mobilisierten mit mehrere tausend TeilnehmerInnen.

Am 22. August wurde die für Hanau geplante bundesweite Demonstration jedoch abgesagt,
nachdem der SPD-Oberbürgermeister Claus Kaminsky am Abend des 21. August die Versammlung
mit Verweis auf steigende Corona-Infektionen verbot.

Statt der Demonstration fand eine bewegende Kundgebung mit den Angehörigen, FreundInnen,
Familien der Opfer und BewohnerInnen des Hanauer Stadtteils Kesselstadt statt. Diese wurde in 30
Städte als Stream übertragen. In vielen gab es mehrere solcher Live-Übertragungen gleichzeitig, so
dass es bundesweit wohl an die 100 Kundgebungen gab. Darüber hinaus verfolgten wohl weit über
100.000 Menschen die Reden der Betroffenen online. Die gesamte Kundgebung und die
ergreifenden Beiträge können auch weiter auf dem YouTube-Kanal der „Initiative 19. Februar“
gehört werden.

So wurde der 22. August trotz Demonstrationsverbots in Hanau zum deutlichen, ermutigenden
politischen Zeichnen. Das ist vor allem den vielen lokalen UnterstützerInnen und AktivistInnen zu
verdanken, die im wahrsten Sinne des Wortes über Nacht die Technik, Infrastruktur und Bewegung
für die Kundgebungen stellten.

Auf uns selbst vertrauen!

Wir müssen an dieser Stelle aber auch einen kritischen Punkt ansprechen, der uns und wohl auch
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Tausende andere, die nach Hanau fahren wollten und sich an den Kundgebungen im ganzen
Bundesgebiet beteiligten, wütend gemacht und verärgert hat. Wie Tausende andere erfuhren wir am
Abend vom 21. zum 22. August, dass der Hanauer SPD-Oberbürgermeister, der ursprünglich als
Redner bei der Abschlusskundgebung vorgesehen war, die Demo kurzerhand verboten hatte.

Wir wollen die Gefahr einer 2. Corona-Welle keineswegs leugnen. Wir halten ein
Demonstrationsverbot aber für absolut falsch und unangebracht. Es stellt eine inakzeptable und
gefährliche Einschränkung demokratischer Rechte dar, auch wenn es mit dem Hinweis auf Schutz
vor Corona begründet wurde. Erstens hatte das Demo-Bündnis über Wochen in Verhandlungen mit
der Stadt Hanau ein Hygienekonzept ausgearbeitet. Zweitens ist es – anders als bei den rechten
20.000 – 30.000 Corona-SpinnerInnen, die am 1. August anstandslos durch Berlin marschieren
durften – bei allen antirassistischen Demos und Kundgebungen üblich, dass die TeilnehmerInnen
Masken tragen und auf gegenseitigen Schutz achten. Natürlich kann das Virus, wie bei jeder
Begegnung von Menschen auch auf Demonstrationen übertragen werden. Aber es ist zynisch und
verlogen, so zu tun, als gingen angesichts von brummender Party-Gastronomie, Besäufnissen,
angesichts der vom Kapitalinteresse diktierten Öffnung der Betriebe – beispielhaft sei hier auf die
Zustände in den Schlachthöfen verwiesen – und Schulen ausgerechnet von politischen
Demonstrationen Ansteckungsgefahren aus.

Außerdem fragt sich doch, warum die Absage erst wenige Stunden vor Beginn erfolgte, also zu
einem Zeitpunkt, der eine Durchsetzung der Aktion vor Gericht innerhalb kurzer Fristen extrem
erschwerte.

Wir wollen dem SPD-Oberbürgermeister gar nicht absprechen, dass er ganz gerne vor tausenden
Menschen gesprochen hätte und im Allgemeinen auch antirassistisch eingestellt ist. Doch was nützt
das, wenn er in einer Nacht- und-Nebel-Aktion die Absage einer konkreten Demonstration erzwingt.
Wahrscheinlich ist auch ihm klar, dass diese nicht der „Super-Spreader“ des Virus gewesen wäre.

Aber offenkundig hatte er vor der demagogischen „Kritik“ und Hetze aus rechten Kreisen Angst, die
im Falle einer großen und kämpferischen Gedenkdemonstration unvermeidlich von der AfD und
anderen offenen RassistInnen, aber auch von „respektablen“ Bürgerlichen wie CDU und FDP sowie
von einigen Grünen und selbst sozialdemokratischen ParteifreundInnen gekommen wäre. Alle jene,
die den Rassismus in der Gesellschaft, vor allem aber bei Polizei, Bundeswehr und staatlichen
Behörden verharmlosen, die MörderInnen gern als „EinzeltäterInnen“ hinstellen, hätten sicher die
„Gelegenheit“ ergriffen, allen, die zum Gedenken an 9 Ermordete und unzählige weitere Opfer
rassistischer Anschläge auf die Straße gehen, „Verantwortungslosigkeit“ vorzuwerfen.

Dabei hätten solche rechten „KritikerInnen“ und ihre FreundInnen in der politischen Mitte
allerdings nur getan, was sie immer tun: Die TäterInnen und den Nährboden des Rassismus
relativieren, verharmlosen – und gleichzeitig die Trauer, Wut, Angst der Betroffenen ignorieren und
die reale Gefahr für MigrantInnen herunterspielen. Die Absage der Demo hat unserer Meinung nach
nichts mit Gesundheitsschutz zu tun, sondern stellt ein Einknicken vor der zu erwartenden
Verleumdung durch Rechte und bürgerliche Kräfte dar. In Wirklichkeit wird die Kapitulation diese
nicht beschwichtigen, sondern nur ermutigen, jeder anderen linken Großdemo
„Verantwortungslosigkeit“ vorzuwerfen – schon allein in der Hoffnung, dass deren OrganisatorInnen
ihre Aktionen gleich freiwillig absagen.

Mit dem Untersagen der Demonstration wurden zugleich die Rechte tausender Anti-RassistInnen
beschnitten – eine Einschränkung, die uns auch bei anderen antifaschistischen, antirassistischen
oder antikapitalistischen Mobilisierungen droht.

Wir halten daher auch das Akzeptieren des Demo-Verbotes durch das Hanauer Bündnis „Initiative



19. Februar“ für politisch falsch. In Zukunft sollten wir versuchen, unsere Aktionen auch gegen
einknickende und feige sozialdemokratische Stadtoberen durchzusetzen. Die GenossInnen der
Frankfurter internationalistischen und antirassistischen Linken, die nach der Übertragung der
Gedenkkundgebung eine Spontandemonstration mit hunderten TeilnehmerInnen durchführten und
durchsetzten, agierten in diese Situation vorbildlich. GenossInnen von ArbeiterInnenmacht und
REVOLUTION beteiligten sich an der Aktion. Vielen Dank an die OrganisatorInnen der Initiative!
Hoch die internationale Solidarität! One solution – Revolution!

Link zum Flugblatt von ArbeiterInnenmacht und Revolution zu den Demos und Aktionen am 19. und
22. August:

Kein Vergessen! Beteiligt Euch an den Demonstrationen im Gedenken an die
Ermordeten von Hanau!
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